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Am 8. Mai hatten wir Sie dazu aufgerufen, uns Ihre Kriegs- und Nachkriegserinnerungen
(und die Ihrer Eltern) zu schicken. Sie haben für uns Schubladen geleert, auf Dachböden
und in Kellern gesucht, handschriftliche Aufzeichnungen abgetippt, noch lebende
Zeitzeugen per WhatsApp befragt, eigene Erinnerungen hervorgeholt – und täglich
erreichen uns immer noch viele Mails mit den Ergebnissen. Wir hätten nicht gedacht, dass
dieser Aufruf auf eine so große Resonanz treffen würde. Vielen Dank noch einmal von uns
allen in der Redaktion für Ihre vielen bewegenden Zuschriften! Die Reihe wird noch eine
Weile fortgesetzt – in der Regel wird immer um 15:00 Uhr eine neue Folge erscheinen, da
wir so viel gutes „Material“ erhalten haben. Ich habe, mit der Unterstützung meines
Kollegen Christian Reimann, die Einsendungen gesichtet, sie dann ausgewählt und für die
Veröffentlichung bei uns editiert. Eine Reaktion von Maike Gosch.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/260528_Ein_Dank_an_unsere_Leser_NDS.m
p3

Podcast: Play in new window | Download

Beim Lesen der vielen Berichte, Fragmente, Erinnerungen begibt man sich auf eine
Zeitreise in ein sehr dunkles Kapitel der deutschen Geschichte. Der stickige Geruch der
Keller, in die sich die Menschen zum Schutz vor Bomben zurückzogen, steigt in die Nase,
ebenso wie der Geruch von gekochtem Rübenkraut als einzigem Essen im Hungerwinter
oder der beißende Geruch der brennenden Gebäude.

Es sind viele Geschichten von Mut, von unglaublicher Tapferkeit, von Schmerz und Verlust,
aber auch von Liebe, von Familie, von Überlebenswillen und der Kraft, weiterzumachen.
Viele Erinnerungen schildern auch eine ganz andere, ein Kindersicht: Sie haben die
Trümmerberge oft als Abenteuerspielplätze erlebt und – zum Glück – das ganze Ausmaß des
Schmerzes und der Trauer der Eltern nicht begriffen.

Berührend sind auch die Berichte der jungen Männer, oft fast noch Kinder, aus den letzten
Kriegsmonaten, die noch in das Geschehen hineingezogen oder gezwungen wurden und sich
irgendwie durchschlugen und überlebten. Man kann sich das aus heutiger Sicht einfach
nicht vorstellen, was es für 15-, 16- oder 17-Jährige bedeutet hat, in einen Krieg zu ziehen.

Wie ein roter (blutroter) Faden zieht sich der Verlust von Vätern, Großvätern, Brüdern,
Ehemännern, Cousins und Onkeln durch fast alle Geschichten. Jede Familie hatte so viele
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Tote zu beklagen, in die Familien wurden Lücken gerissen und insbesondere die Männer
fehlten. Es war zu großen Teilen eine fast „vaterlose“ Generation, die in der Nachkriegszeit
aufwuchs. Und selbst die, deren Väter nicht gefallen oder auf andere Art gestorben waren,
sahen sie erst Jahre später wieder, nach der Kriegsgefangenschaft, und dann oft an Leib
und Seele schwer verletzt.

Ein weiteres schreckliches Dauermotiv der Geschichten ist die Zerstörung der Städte, des
bekannten Umfelds, der Gebäude, der Geschichte, der Struktur, des Halts. Der
Bombenterror gegen Zivilisten und danach das Leben in Ruinen, in halbzerstörten Städten.

Ebenso schwer wogen der Verlust von Heimat, das Erlebnis von „Flucht und Vertreibung“,
was ja ein geflügeltes Wort wurde in der Nachkriegszeit. Wie schwer das wog – physisch,
aber auch seelisch. Die Strapazen, die Gräuel der Flucht, aber auch die Nachwirkungen,
nach dem Ankommen als meist nicht willkommene Flüchtlinge, nur mit dem Wenigen, was
sich am Körper oder auf einem kleinen Wagen transportieren ließ. Als „Habenichtse“
ankommen. Aber auch der Verlust von Gebäuden, Dörfern, Landschaften, des bekannten
Dialekts, des Gefühls von Verwurzelung an einem Ort, von Gemeinschaften und
Großfamilien, sozialen Zusammenhängen.

Das alles wurde irgendwie ertragen, unter Hunger, in zerbombten Städten – und
weitergemacht, nach vorne geschaut. Geld verdient, Familien gegründet, Kinder
großgezogen. Wir „Nachgeborenen“ werden uns wahrscheinlich nie wirklich vorstellen
können, was für ein ungeheurer Kraftakt das gewesen sein muss.

Ermutigend dagegen die Geschichten von Tapferkeit, von Solidarität und Zivilcourage, sei
es beim Verstecken von Deserteuren, der Unterstützung jüdischer Mitbürger oder anderen
guten Taten.

Immer wieder kam auch das Schweigen in den Familien über diese Erlebnisse zur Sprache.
Es wurde in vielen Familien kaum oder gar nicht darüber gesprochen. Obwohl es so
einschneidende und schreckliche Erlebnisse waren, dass die Eltern oder Großeltern ihr
Leben lang darunter litten und der Schmerz und die Traumata, auch wenn über sie nicht
gesprochen wurde, das Familienleben und die Beziehungen noch über Jahrzehnte
belasteten. Vielleicht kann diese Aktion einen kleinen Beitrag dazu leisten, dieses
Schweigen zu brechen, aufzuweichen, aufzulösen. Denn so schrecklich die Geschichten
auch sind, so heilsam kann ihr Erzählen sein.

Und das Zuhören. Immer wieder haben Sie wiederholt, dass Sie eine Lehre aus diesen
Erlebnissen, den eigenen und denen Ihrer Eltern, gezogen haben: Nie wieder Krieg! Das ist
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auch für viele von uns Jüngeren eine starke und klare Überzeugung. Aber sie hat ein ganz
anderes Gewicht, wenn sie von unseren „Älteren“ kommt, die genau wissen, wovon sie
sprechen.

Es sind Geschichten aus einer Welt, die zeitlich gar nicht so weit von uns entfernt ist, nicht
mal ein Menschenleben lang, aber wie aus einer anderen Zeit zu kommen scheinen. Um so
wichtiger, dass diese vielen Zeitzeugenberichte, wie Elemente einer Collage, sie noch
einmal nah an uns spätere Generationen heranholen und in die heutige Zeit bringen, wo
eine Kriegsbeteiligung Deutschlands wieder in die Nähe des Möglichen zu rücken droht.

Es ist bezeichnend für unsere Zeit, dass wir so viel Wissen – oder zumindest den Zugang
dazu – haben wie vielleicht noch nie in der Geschichte der Menschheit, aber nicht
annähernd in gleichem Maße Zugang zu Weisheit. Die Weisheit eines langen Lebens,
Weisheit, die sich aus Erlebnissen und Erfahrungen speist. Diese haben Sie mit uns geteilt,
und dafür danken wir Ihnen sehr!

Titelbild: ChatGPT, mit künstlicher Intelligenz erstellt
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